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Vorwort

Sorgen um die Finanzierung
der Arbeiten an der
Main-Donau-Kanalstrecke

Alle Bedner aul der Mitgliederversamm-
lung bekunden ihr lnleresse an einem zügi-
gen Weilerbau

Die l\/itg liederversam m lung des Deutschen
Kanal- u nd Sch iff ahrtsverei ns Rhei n-l\,4ai n-
Donau eV am 29. Juni 1981 in Kelheim
stand ganz im Zeichen der Sorge um den
Weiterbau der l\,4ain-Donau-Wasserstraße.
In allen Reden klang Kritik daran an, daß
d e Bundesregierung in den nächsten Jah-
ren die l\4ittel für die Bauarbeiten an der
Strecke zwischen Nürnberg und Kelhelm
d rastisch kr.lrzen w ll.
Die große Zahl von Teilnehmern an der
Milg ied-rversamrrlung, dar Jnler pron i-
nente Gäste. wle der Vorsitzende der CSU-
Landesgruppe des Deutschen Bu ndesta-
ges, Dr. Friedrich Zimmermann, unter-
strich das lnteresse von Regierung, Land-

kreisen, Städten und Gemeinden und Or-
ganisationen an einem züg igen Ausbau des
lvlain-Donau-Kanals, der - so die einhelli-
ge Auffassung nicht bis in das Jahr 2000
oder noch später hinausgezögert werden
darf. Besonders eindrucksvoll bekundeten
die Nachbarländer der Bu ndesrepublik
Deutschland ihre Solidarität mit dem wich
tigsten Ziele des Kanalvereins. Sprecher
der österreichischen und französischen
Schwesterno rgan isationen versicherten den
llltg liedern, daß sie alles tun wollen, um auf
eine schnelle Vollendung des lvain Donau-
Kanals hinzuwirken. So sehr sie mit eige-
nen Problemen beschäftigt sind, so sehr
machen sie sich die Sorgen des Deutschen

2Einlgkeit in der Sache und in den Zielen: Die Gäste bei der Mitg liederversammiung.



Kanal und Schiffahrtsvereins Rhein-l\,4ain
Donau eV zu eigen.
Einen eindringlichen Appell richtete der
Erste Vorsitzende des Kana vereins, Ober-
bürgermeister Senator Dr. Andreas Ur
schlechter, an die Bundesregierung, d e
hren Verpflichtungen aus den Duisburger

Verträgen nachkommen so lund sah in der
Bayer schen Staatsregierung den wichtig-
sten Partner n dem Bemühen, die Rest-
strecke auszubauen und fristgerecht zu
Ende zu fL.lhren. Diese Erwartung bestätigte
der Bayerische Staatsr.tinister für Landes
entwicklung und U mweltf ragen, Alfred

Dick, in seiner Festrede, denn er betonte
die Bedeutung der Wasserstraße für die
Landesentwicklu ng und den Umweltschutz
in Bayern.
ln diesem Mitteilungsblatt bringen wir die
Reden m Wortlaut, die vor der l\/ tgl eder-
versammlung gehalten worden slnd. Se
machen deutl ch, daß der Deutsche Kana
und Schiff ahrtsverein Rhein-l\,4ain-Donau
eV wertvolle Partner in seinem Bestreben
findet, das Jahrhundertwerk der Verbin-
dunq von Rhein und Donau zu vollenden.

D e Redaktion
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lnforr.ationen aus erster Hand: Der Vorsitzende der CSU-Landesgruppe cles Deutschen
Bundestages, Dr. Friedrich Zimmermann (links) wird vom Landrat des Kreises Kelhe m,
Ludwig Kreltmeyer, über den Kanalbau in dieser Region unterr chtet.



Die schwierigste Hürde
vor der Vollendung
der Wasserslraße

Oberbürgermeisler Senator Dr. Andreas
Urschlechter. der Ersle Vorsitzende des
Kanalvereins, prolestierte gegen die Hal-
tung der Bundesreqierung Deutschland

Der Erste Vorsltzende spricht: Oberburger-
meister Senator Dr. Andreas Urschlechter
richtet seinen Protest an die Adresse deI
Bundesreg ieru ng.

lch danke den Mitgliedern des Deutschen
Kanal und Schiffahrtsvereins Rhein-N,4ain
Donau eV dafür, daß sie auch m Jahre 1980
wieder treu zum Kana verein und se nen
Aufgaben gestanden haben. Diese TreLte
wird in den nächsten Jah ren verstärkt nötig
se n. denn die Finanz erung für das Was-
serstraBenprojekt vom l\,4ain zur Donau

durch die Bundesrepubl k Deutschland ist
absolut unzureichend.
Wir hatten noch in der etzten Mitg leder-
versammlung unsere Sorgen über die Ver
z096' t'tg or,s Ferl gsrell t-lqsLern .lsgeaJ-

ßert, die darauf beruhte, daß sich die Bun-
desreg erung nicht bereit erklärt hat, die
Jahresraten der Finanzierung aufzustok
le1. rqB 'rat j^ooch d a BJrde5reqietung
m t ihrer Erk ärung der Herabminderung
der b sherigen Bundeszuschüsse geradezu
eine Katastrophe in dern Weiterbau des
l\,4a n-Donau-Kanals herauf beschworen.
99 Kilometer dieses Kanals sind noch zu
vo lenden. Diese Vol endung b s in das Jahr
2000 h nauszuziehen, halte ich nicht nurfür
Lrnverantwortlich, sondern für den größten
volkswirtschaftl ahen Unsinn, den slch das
Sundesverkehrsministerium bisher geLei-
stet hai.
Der e nzige Lichtblick in dieserAngelegen-
heit ist darin zu erblicken, daß die Bayer -
sche Staatsregierung, der Bayerische VIin -
sterpras dent und die Rhein-l\la n Donau
AG, besonders der Bayerische Staatsmini
ster des lnnern, einig Front gegen dleses
Vorhaben der Bundesregierung Deutsch-
land machen und daß sowohl die Bezirksta-
ge als auch die Landkre se, in deren Gebiet
s ch d e Restbaustrecke befindet, erheb l-
che P[oteste f ür ih re Br]rgerschaft lautstark
erhoben haben
Noch dazu stehen wir unseren auslandi-
schen Freunden gegenLlber im Wort. Die
Bundesreg erung wäre gut beraten, n cht
nur die deutsch französische Freundschaft
beim Saar-Kanal zu pflegen, sondern auch
jhre Versprechen gegenüber den südöst i-
chen Nachbarn, also gegenüber Öster-
reich, J ugoslawien, de r Tschec hoslowakei,
Ungarn und Rumän ien einzuhalten.
Der Kanalverein hat starke Proteste losge
lassen. Aus dem Antwortschreiben. das der
Bundesverkehrsm n ster am 9. April 1981 4



an mich gerichtet hat, dad lch nur folgen-
des zitieren:

1. Bei den Bundeswasserstraßen gebietet
die Situation, sich auf lnvestitionen für
Substanzerha tung, d- h. Ersatzinvesti
tionen, und auf sicherheitsrelevante
Maßnahmen zu konzentrieren. DeI ein-
gesch ränkte Finanzrahmen führt nahe-
zu zwangsläufig zu zeitlichen Streckun-
gen der längedristigen Wasserstraßen-
neubauten und hierzu zählt auch dle
lVain-Donau Wasserstraße.

2. Sie sprechen in lhrem Schreiben die
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt an.
Allerdlngs halte ich die häufig geäußerte
undifferenzierte Erwartung in bezug auf
die Ansiedlungseffekte für zu optimi
stisch.

3. Den auBerverkehrlichen Nutzen der
Wasserüberleitung, u. a. fur Kraftwerks-
standorte, verkenne ich nicht, aber auch
dreser Nutzen kann n cht isoliert be-
trachtet werden, sondern nur m Zusam-
men hang mit den verkehrl chen Prioritä-
ten und den unabweisbaren N4aßnah-
men im übrigen Wasserstraßennetz.

a. Se fül-re'r 'errar oas Argurreit de
Energieeinsparung an. Der Vergleich
mit dem als Konkurrent hauptsächlich in
Betracht kommenden Schienenverkehr
dürfte allerd ings für die Gutarten und für
die Verkehrsrelationen der Kanalstrecke
kaurr zugunsten der Wasserstraße aus-
fa len. Es komrnt hinzu, daß der Wasser
straßentransport im Gegensatz zur
Sch ene in vol em Umfang mineralölab-
hängig ist, so daß eventuelle Verlage-
rungen von der Schiene auf die Wasser-

straße auch dem energiepolitischen Ziel
der U nabhäng gkeit vom N,4inera1ölzuwi-
derlaufen.

Daraus ist die E nstellung des Bundesver-
kehrsmin sters zu ersehen, eine Einstel-
ung, die, wenn man genau hlnsieht, der

Vollend u ng des lvlain-Donau-Kanals in ner-
halb des nächsten Jahrzehnts ablehnend
gegenübersteht. Gegen diese Einstellung
protestieren wir mit vollem Nachd ruck. Wer
diese vo{kswi rtschaftlich bedeutende Maß-
ndnre dLrch zogar'-rde \,4irlinanzierJ'lg
praktisch liq u id ie[t, handelt unverantwort-
ich und verletzt die Duisburger Verträge.
Das Bu ndesverkeh rsmin isterium wird sich
auch daran gewohnen müssen, abge-
schlossene Verträge einzuhalten, und auch
Gebiete in der Bundesrepublik zu berück-
sichtigen, die weit entfernt von Bonn ge e-
gen sind, nämlich den nordbayerischen
Raum, ln dem d ieses g roße Projekt unseres
Kanals du rchgefüh rt wird.
lch begruße es daher außerordentlich, daß
auf unserer l\/itgliederversammlung heute
wiederum ein N/itglied der Bayerischen
Staatsregierung, Herr Staatsrninister Dlck,
spricht und das ErJordernis der Main-Do-
nau-Wasserstraße als eine Aufgabe der
Landesentwicklung hervorhebt.
Unser elnz ger Bundesgenosse im Ausbau
der Wasserstraße l\4ain Donau ist rmmer
mehr die Bayerische Staatsregierung, der
wir alle zu größtem Dank verpflichtet sind.
lVIit diesen einleitenden Worten wollte ch
den Ernst de r Situation aufzeigen;es gllt für
den Kanalverein nunmehr, eine weitere,
vielleicht die schwierigste Hürde zur Vol -
endunq der Wasserstraße zu nehmen.
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Ein klares Bekenntnis
zum Bau des
Main-Donau-Kanals

Erster Bürgermeisler Fritz Mathes schildert
die Erwartunqen, die von der Sladl Kelheim
an die Wasserstraße geknüpfl werden

lch danke lhnen, daß die Mitgliederver-
sammlung des Deutschen Kanal und
Schiflahrtsvereins Rhein-N4ain-Donau eV
schon zum zweiten lvlal in Kelheim stattfin
det und zwar
in ei'ler K einstaol, riu'l' nnor nJt n
Groß und N,4ittelstädten.
im Brennpunkt des gegenwärtigen Bauge-
schehens,
als Rahmenveransta tung des Stadtjubi
aums 800 Jahre Stadtrechte (1980: 800
Jahre Haus Wittelsbach).
Kelheim st heute Kreisstadt und l\littelzen-
trum und m t 14100 Elnwohnern. Es besitzt
e ne historische Altstadt, isi zugleich je
doch moderne lndustrie- und Fremdenver-
kehrssiadt mit jährlich ca.500000 Besu-
chern (Befreiungshalle, Donaudurch
bruch, Altmrihltal).
l\,4e n Grußwort als Bürgermeister dieser
Stadt vor diesem Gremium wäre sicher
n cht vo lstandig, würde ich nicht aus der
Vielzah unserer Probleme den Bau des
N,4ain Donau Kanals in Ke heim und im
Altmüh tai und den Ausbau der oberen
Donau ku rz ansprechen.
Unser Standpunkt ist völlg eindeutig und
klar. Wir verlangen die raschestmög lche
Fertigstell!ng des lvlainDonau-Kanals.
Wenn ich sage: wir, so meine ich die einhe
lige Auffassung des Ke heir.ter Stadtrates.
Und wir wissen uns ausnahmslos e n g m t
a l.r hon n l1ale1 Crenipn. Burqcrn ei
stern, Landräten, Gemeinderäten, Stadträ-
ten und Kreisräten zwischen Kelheim und
Beilngries und auch m t dem Bayerischen
Landlao. der Baye.ts.l^e1 SlaaLsreg er-rg
bis h nauf zu den Bayerischen Bundestags-
abgeordneten. Eine solche Einmüt gkeit
der Kommuna- und Parteipo tlker rlber
alle Parteien und Gruppen hinweg ist kein
Pol tikerstarrs nn, wie es in einem Flugblatt
he ßt, sondern die gemeinsame Erkenntn s
a le r dreser vom Vo ke mit se ner Vertretung

beauftragten N,4änner und Frauen, daß es
im jetzigen Zeitpunkt auJ Grund der ge-
schaffenen Fakten und des Baufortschr tts
ke n Zurück mehr gibt.
Der Bund Naturschutz ist zwar heute ande-
rer Auffassung, was jedoch nicht lmmer so.
war. wie aus dem Ge eitwort des Herrn
Weinzerl zum Grebe-Plan vom Juni 1974
ersichtlich ist, in dem es unter anderem
heißt: ,,Nachdem dieser Wasserweg aus
übergeordneten Gründen im Laufe des
nachsten Jahrzehnts entstehen muß und
o'e Ford"r r1g'ta.'t e neraldp.el I 'asser-
führung an den großen wrrtschaft ichen

Grußworte der gastgebenden Stadt: Erster
Burgermelster Fritz N,4athes sch dert die
Erwartungen von Ke heim an den Ausbau
der Kanalstrecke. 6
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Lrnd technischen Schwierigkeiten anderer
Lösungen scheiterie, rnuß sich der Bund
Naturschutz in Bayern e.V. mit diesem Fak-
tum abfinden ... Aus der zum Teil harten
Diskussion rr] it den Planungsträgern ist
nun ein Landschaftsplan hervorgegangen,
den wir fllr einen guten Kompromiß zwi-
schen den Belangen des Wasserstraßen
baues einerserts und den Vorstel ungen
des Bundes Naturschutz n Bayern e.V.
andererseits halten... Nachdem es mit
dem guten Willen aller Beteiligten gelun
gen ist, m it der Vorlage d eses Landschafts-
p anes eine gute Lösung JÜr die schwier -
gen Probleme aufzuzeigen, sollte es dem
Naturfreund möglich seln, das ,,neue A t-
mühltal" auch nach dern Abschluß aller
Bauarbeiten ohne ernste Einschränkungen
zu akzept eren."
Diese Sätze hat Herr Weinzierl 1974 per
sönlich geschrieben Sie stehen m krassen
Widerspruch zu dem, was Herr Weinzierl
heute sagt. Was von solchen Leuten zu
halten ist, mag jeder selbst beurteiler.
Aus örtlicher Kelheimer Sicht besteht fol-
gende Situation: Der N4a in-Do n au -Ka n al
durchquert in voller Lange unser Stadtge
biet von Westen nach Osten. Langjährge
Planungen sind abgeschlossen. Seit 60
Jahren wurde die Trasse durch das Stadt-
gebiet freigehalten. Die zwei bestehenden
BrLlcken über die Altmüh müssen abge-
brochen werden, zwe U mgeh ungsstraßen
(Ost und West) rrüssen neu gebaut wer-
den. Sre können sch vorstellen. weche
Beh nderungen, Belastungen und Schwie-
rlgkeiten das bedeutet. Es wu rde blsher von
der Stadt und der Rhein-l\la n DonaLrAGin
Ke heim scl'ron sehr viel investiert.
lrn Osten sind die letzten 2,4 Kanalkilome
ter bis zur Altstadtgrenze bere ts fertigge
stellt. Die Trasse der neuen Ostumgehung
iegt bere ts fertig da. Der Bruckenbau auJ

dieser Trasse wurde ebenfalls bereits be-

gon nen. lm Westen ist die Schleuse Grons
dorf mit zwei K ometer Kanalsirecke bis
zum westlichen Altstadtrand bereits fertig,
es fehlt nur noch die Verbindung zwischen
den beiden östlichen und westllchen ferti
gen Strecken über den nörd ichen Altstadt-
nnd,lür die zv Zeit das Planfeststellungs-
verfahren läuft.

Das Wichtigste für unsere Stadt kommt
aber noch: Erst r|it dem Bau des N4ain-Do-
nau Kana s im nördllchen Altstadtbereich
wird die Hochwasserfreilegung der Stadt
möglich, die sich auJ die Altstadt und die
r ö dl \ l^e1 Stadtlei " ois Kalheimwi'l/er
erstreckt. Der Bau der Hoc hwasse rsc h utz-
mauer kann erst hinter oder über den
Kanalufermauern erfo gen. Die Hochwas-
serfreilegung kann auch nur im Zusam
menhang mit dem Kanalbau finanziell ver-
kraftet werden. Der südliche Teil der Hoch
wasserfrei egung ist bereits fertiggestellt.
Ein Baustop des Kanals wLlrde also JLlr
Kelhe m bedeuten, daß unsere Bevölke
rung weterhin mit der Angst vor dern
Hochwasser leben muB (ich brauche wohl
n cht an d ie Katastrophe 1965 zu erin nern),
Jnd daß rich 'l rr 6 nze ne Ka-lalbaurLi'le'l
iegenb eiben, sondern daß praktisch ein
g oßer --il der Sr"dt Keil-ei-i oe eirF.n
vo lständ gen Baustop zu einer Bauruine
abgewürdigt würde. Daß dies für uns n cht
tragbar ist, noch dazu angesichts von
400000 Besuchern jähr ch, die von der
Befreiungshalle von oben herab d esen
Anblick unseres Stadibildes haben, ist
wohl meh r als verständlich.

Ein endgü tiger Baustop wäre fur uns
auch ein wirtschaftl cher Rrlckschlag (Ha
fen, lndustrieansiedlungen etc.). Die Bau-
ruinen mrißten mit hohen Kosten auf leden
Fall wieder beseitigt werden. Alleln schon
aus oresa. Sic'rt sr die Foroeru-lg e'1es
Baustops aus Kostengrunden bereits unlo
gisch. Auch eine Verzögerung der Bauzeit



wr]rde fLlI uns unnöt ge, zL]sätzliche Be a-
stungen b ringen.
Wir sind auch der Auffassung, daß das
AltmLlhltal nicht tot sein wird, auch nicht n
Lebensgefahr ist, wenn man den Flußlauf
zwischen Beilngrles und Kelheim in das
Kanalbett legt, dessen ganzes Ufer ja auch
nicht betoniert wird, wie es in etnem Flug
blatt heißt. Das Altm üh ltal besteht doch aus
vielen, vielen weiteren Kostbarkeiten, nicht
nur aus dem FluBlauf und den angrenzen-
den Flächen, d ie slch ebenfalls im LauJe der
Zeit, davon sind wir überzeugt, teilweise
regenerieren werden.
Die Schreckensrneldungen des Herrn
Weinzierl in Presse, Rundfunk und Fernse-
hen schaden wahrschein ich auch dern
Fremdenverkehr im Alimuhltal meh r ais der
Kana bau selbst, dessen Baustellen wieder

verschwinden. Und man sollte wohl das
Wichtigste nicht vergessen, nämlich, daß in
d esem Altmühltal auch Menschen woh
nen, d e dieses Tal weiterhin mlt Leben
erfrlllen werden.
Zum Ausbau der oberen Donau ist aus
Ke heirner Sicht folgendes zu sagen: Es ist
eine k are Forderu ng der Stadi Kelheim, auf
deren Gebiet der Donaudurchbruch legt:
Dieser Donaudurchbruch darf nicht ange-
tastet werden, darf auch keine Auswirkun-
g-n aLI Se ne.r WdSSArstaTd e4al^ren. iber
den Bau und Standort der qeplanten Kraft
werke kann man verschiedener Meinung
sein. Wrr wollen uns auch nicht dagegen
aussprechen, sie müssen jedenfalls so ge-
plant und plaziert werden, daß der Donau-
durchbruch verschont bleibt.
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Bitte um Verständnis
lür die Wasserstraßen

Grußworle von Präsidenl Dipl.-Klm. Dietz
Willers. Verein tür Binnenschilfahrl und
Wasserstraßen eV Duisburg

Worte der Verbundenheit: Präsident Dipl.
Kf m. Dietz Wlllers uberbringt dle G rü Be des
Vereins für Binnenschiffart und Wasser
straßen eV an d e [.,4itg]lederversammlunq.

Der Vere n für Binnenschiffahrt und Was-
serstraßen eV hat sich zurAufgabegestellt,
Fragen der Blnnenschlffahrt auf nationaler
und internationaler Ebene zu fördern. Er
fühlt s ch daher auch dem Deutschen Ka-
nal- und Schiffahrtsverein Rhein N,4ain-Do-
nau eV verbunden. Unser Verein hat bisher
wohldie Auffassung vertreten, ke ne neuen
Wasserstraßenprojekte n der Bundesrepu-
b ik Deutschland und in Europa zu bauen,
aber vorhandene und begonnene auszu
bauen oder zu vol enden. An dieser Auffas
sunq hat sich auch n chts qeändert.
Beschrafkte Hausha tsmittel s nd nicht nur
typisch für die Bundesrepublik Deutsch
land: sie s nd in unseren Nachbarandern
genauso zu verzeichnen. Unsere Freunde
in der Binnenschiffahrt haben sich mit d e-
sen Fragen ebenso zu beschäftlgen. Aber
es muß das Bestreben aller seln Haushats-
mittel sinnvo einzusetzen.
Die N/ain-Donau-Wasserstraße wird n cht
nu r fü r d ieses Jah rh u ndert clebaut. sondern
sle soll über das Jahr 2000 hinaus weitere
Jahrzehnte Geltung haben. Es darf nicht
dazu kommen daß es bei den großen Ver
keh rsaufgaben in der Bundesrepublik
Deutsch and vor al em arn rechten Ver-
ständnis fur d e Bedeutung der Wasser-

I
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Ein Zeichen der Verbundenheit
zum Abschied

Ansprache von Bundesminister a. D. Dr.
Vinzenz Kotzina, Ehrenpräsidenl des
öslerreichischen Wasserslraßen- und
Sch iffah rtsvereins, Wien

Wir Osterreicher sind diesmal in starker
Vertretung gekommen: rnit 38 Damen und
Herren. Wir wol en n cht nur die Baustellen
des Main Donau-Kanals besichtigen, son-
dern vor allen Dingen dle starke Verbun-
denheit zum Deutschen Kanal und Schiff-
fahrtsvere n Rhein N,4ain-Donau eV bezeu
gen. Wir haben immer ein gutes Verhältnis
zum deutschen Schwesterverein gehabt;
wir Österreicher haben uns an den Zielset-
rL'lqen mme w,pdpr aLltgerichlel.

Absch ed von a ten Freunden:Bundesrnini-
ster a. D. Dr. Vinzenz Kotzina spricht a s
Ehrenpräsident des Österre chischen Was
serstraßen- und Sch iffah rtsver-oins

Unsere Aufgabe bestand und besteht darin,
den Österreichern das Verständnis frlr die
Kontaktfragen mt der Bundesrepublik
Deutschland und d e Realisierung des Do
nauausbaus nicht nur wachzuhalten, scn-
dern noch zu verstärken. Unserem Wirken
st es zuzuschreiben. daB es nunmehr a I

gemein gutgeheißen wlrd, an der Notwen-
d gkeit der möglichst baldigen Fertigstel-
lung der Wasserstraße zu wirken lch ver-
weise auf die jüngsten Aktivitäten der klei-
nen Zeitungen im Zusammenhang mit dem
Donauausbau, die nun auch die führenden
Tageszeitungen u nserer Stadt übernom
men haben. lch verwe se aber auch darauf.
daß wir immer wieder bemüht sind. uns
dL,' ts bei dpr ö\t- r- cl-i\cl^e1 Reg "'g1n
für den DonaLrausbau einzusetzen und sie
gebeten haben, uns bei unseren Aktivitäten
zu unterstützen. lch hoffe, daß aus den
Gesprachen, die dort geführt werden, Er
folge zu erzie en sein werden.
lch b n heute rnitgekommen, wei es fLjr
m ch e ne Art Absch ed aus der aktiven
Tätigket meiner Person im Osterreich
schen Wasserstraßen- und Schiif ahrtsver-
ein darstellt. lch darf dafur danken, daß S e
mir rmmer freundschaftlich zur Seite ge-
standen haben, so wie S e auch wissen, daß
auch wir Leid und Freud rmrner m t lhnen
gete t haben und auch teilen werden.
Wir mussen erreichen. daß unsere Proble-
ffre zu e nem Problem der ganzen Bevö ke-
rung gemacht werden. Alle mussen erken-
nen, von we ch großer Bedeutung der Ver-
kehrsweg Rhe n l\lain-Donau für die Bun-
desrepubllk Deutsch and, für Bayern und
fLlr Osterreich se n wird.
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Osterreich drängt aul einen
schnellen Kanalbau

Konsul Kommerzialrat Dr. Norberl Beinko-
ler. Vizepräsidenl des Oslerreich ischen
Wasserstraßen- und Schilfahrtsvereins.
Wien, betonl das lnteresse des Nachbar-
landes Osterreich an der Wasserstraße

Es ist mir erne Freude und Auszejchnung
hnell namens der De egation des öster-

reich schen Schwestervere nes den Dank
fLlr die E n adung nach Ke he m und die
GrLrße Lrnd Wllnsche Donau Österretchs
zum Ausdruck zu br ngen ch darf auch
noch di-- besonderen Grirße unseres neu-
gewählten Präs der-tten Dr. Arthur \lLtss I

Lrberm tteln, der s ch fest vorgenomrnen
hatte. heute gew ssermaßen zu e nem An-
trttsbesuch zu ersahelnen, aberdLlrch se
ne terminl chen Verpflichtungen als Vors t-

Bckenntn s zLrr WasserstraBe: Konsui
Kommerz a rat Dr. Norbert Be nkofer. Vlze-
prasident des osterre chischen Schwester
vereins. LrnterstLltzt n se ner Ansprache
nachha tig die ForderLtng nach dern Wei-
terbau des [.,4ain-DonaL]-Kana s.

zender m Aufschtsrat der Österrechi
schen Elektrizitätswirtschafts AG und a s
Sp tzenexponent in der Osterreich schen
Landcrbank in Wen unabkömmlich st.
Auch in rnir sehen Sie e n neues N,4 tg ed im
Präsid um des Osterreichischen Wasser-
straßen und Schtflahrtsvereines. Als Un
ternehmer und langjähriger Vertreter der
Handelskamrrer Oberösterreich bin ch
jedoch seit vieen Jahren mit der Bedeu
tung der Donau und der Rhein N4aln-Do
na! Verbindung sehr vertraut. D e Tatsa
che, daß t]nser Ehrenpräsiden1, Herr Bun-
desm n ster a D Dr Kotzina. und e ne so
große Anzahl maßgeblicher Vertreter der
österre chischen [.,4 n sterien und der do-
narorient erten Wirtschaft unseres Landes
an lhrer diesjährqen [,4]tg ederversamm
ung te nehmen sowe heute und morgen

dre BaLrstel en der Rhein lvlain-Donau AG
zwrsahen Kelheim und NLlrnberg oder an
der bayer scl'ten Donau sowie den Nrlrn-
be rger Hafen besich tigen werden, möge fu r
< - öt I la . or oa,,r..on,wö\a., o5Ler_
re ch an der Wasserstraße interessiert tst.
D e qefie nsamen Zlelsetzungen und Akti
v taten prägen selt nunmchruberdre Jahr-
zehntcn das freundschaftl che Einverneh
men und d e Zusammenarbeit zwischen
.1.FtFr hddar V6 o g .rg-n W -l^ . --
n Oberbürgermersler Dr. Urschlechter,

den Herref lhres Präs diums und den Ex
ponenten der Rhein lvlain-DonaLl AG auch
qute Freunde Osterre chs Ltnd seiner Pro
bleme im europaischen Wasserstraßenver
kehr Wir s nd uns auch darüber im k aren
n welch entsche dendem S nne die b she-
rigen Lerstungen firr Rhejn-l\/a n Donau
als ein Erfolg lhrer Verengung und der
Rhe n-lvain Donau AG zu erachten sind.
Wir haben unserersets stets getrachtet,
lhnen als lvl tstreiter beizustehen und in
unserem Wirk!ngsbere ch die Ofient lch
ket fur die Verbindung zwschen Donau11



und Rhein zu gewinnen und rnit aller Kraft
dafur elnzutreten, daß sich unser Land auf
den Europaverkehr vorbereitet.
ln diesem Sinne bedeuteten dle Nachrich-
ten über die budgetären Einschränkungen
für den Bau des Main-Donau-Kanals auch
fllr unsere Vereinigung ein Alarmzeichen.
Daher appellierlen wir schon zu Anfang des
Jahres an alle kompetenten Stellen in
Oste[reich, vor allem aber an d]e öster
reichische Bundesregierung, in Bonn vor-
stel ig zu werden und in geelgneter Weise
für die Rr.lcknahme der Reduktionsmaß-
nahmen einzutreten.
Ü ber die gesamtwirtschaftlichen Aufgaben
der europäischen Wasserst raßen ve rb in-
dung brauche ich hier kein Wort zu verlie
ren. Sie lassen sich nicht in betriebswirt
schaftlichen Rechengrößen der Wasser-
straße selbst messen. Die Unlogik der Kritik
am l\lain-Donau-Kanal, dle erstlüngst wie-
derum in der Behauptung gipfelte, daß mit
einer l\,4ark lnvestition nur 50 Pfennige Nut
zen erreicht werden könnte, äußert sch
schon allein in der Erwägung, daß bei ei
nem derartigen Denken etwa von heute auf
morgen fast in allen europäischen Ländern
die Bahnen stillgelegt werden müßten.
Denn trotz verstärkter lnvestitionen sind sie
Iarn rr dc l age aJc'l r]Lr oie re ne-l
Personalkosten einzuwirtschaften. Und
niemandem, der ernstgenommen werden
möchte, würde es einfallen, die Einstellung
des Schienenverkehrs zu fordern, da die-
sefir eben eine wicht ge gesamtwlrtschaftli-
che Funktion zukommt, ebenso wie auch

dern WasserstraBen- und Binnenschiff-
fah rtsverkeh r.

Und so sei auch heute wieder betont, daß
die von Osterreich und der europäischen
l\,4ittel region so d ri n gend erwariete l\,4ain-
Donau-Verbindung keineswegs nur den
Ländern d eses Bereiches zugute kommt,
sondern ebenso auch der Rheinschiffahrt
und der Rheinregion. Alle bestehenden
und in Verhandlung befindlichen Verein-
barungen Österreichs sind auf der Basis
einer Transpo rtaufte ilu ng von 50:50 ausge-
richtet. Was jedoch not tut, und das sei
nochrnals hervorgehoben, sind feste Ter-
mine, d ie auch tatsäch lich eingehalten wer-
den. Jede weltere Verzögerung kostet un
serer Wirtschaft n icht n u r viel Geld in Form
von nicht nutzbaren Standortvofteilen, wel-
che die Wasserstraße bringen würde, son-
dern birgt für die Nordseehäfen, und zwar
für alle diese Häfen, die Gefahr, daß sich
d p ir wac'lse'rdem U.nlang'rach Üb"rsee
orientierenden Koh len- und Erzimporte
Osterreichs und des Einzugsbereiches der
N/lain-Donau-Wasserstraße auf d e l\,4ittel-
meerhäfen und die Donaumündung aus
richten werden und es sodann schwierlg
ser''] wrrd eingcldl-re1e Rp.alioren,/u ä1
dern. Ahnliche Überlegungen gelten auch
frlr den Ausbau der bayerischen Donau-
strecke und h ier insbesondereauch bezüg-
lich Regensburg, das sicherlich immer bzw.
auch nach Fertlgstellung des Main-Donau-
Kanals eine Nahtstelle des Wasserstraßen-
verkehrs sein und damit eine Schlüsselpo-
s tion beibehalten wird

12



Franzosen bieten Unterstützung an

Grußworte von Generalsekrelär Dr. Marc
Schreiber, Associalion Mer du Nord-M6di-
terranöe. Paris

Angelrot nachbarschaftlicher H ilf e: Gene-
ralsekretär Dr. l\larc Schreiber erklärt sich
rnit den Z elen des Vereins solidarisch.

Als Genera sekretär der Nordsee-Mittel
m-er-Vproi^aUng U1o a s VptttF,lpt 1,]p'neb
Präs denten. Mlnster Pierre Sudreau,
möchte ch den Deutschen Kanal- und
Schlifahrtsvere n Rhein l\,4aln-Donau eV
grüßen
ln Frankre chhabenwlrvondenSchwierig-
keiten fur lhr Projeki erfahren. Wir sind
bereit Sie zu unterstUtzen, wann, wie und
woSeeswünschen
Unser Projekt, die Rhe n-Rhöne-Verbin-
dung. hat schon Fortschritte gemacht. klei-
ne. langsame, aber wirkliche Fortschrtte
Freilich wissen wir heute noch nlcht genau,
wann clle Arbeiten anfangen und wie s e
finanz ert werden Aber zurn ersten Mal hat
der Staatshaushalt 1981 Kredite fÜr die
Verbindung vorgesehen. Auch d e Ver-
handlungen zwischen Regierung und den
lFgrold e1 B^'lordet Jbet die L eat ttc
rung haben gut angefangen.
Trotz o.r pol I s.hp1 Verd-lde,L,'lga. ir

meinem Land. dle Sie sicher kennen, biei-
ben w r optimist sch, weil unser Projekt
nicht das Projekt einer Partei ist, sondern
der ganzen Nation und weil es nutzlich st
fLlr Europa, wie lhr Großproiekt Rhein
Main-DonaLr.
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Finanzierun gsprobleme
lür die Verbindung Rhein-Saöne

Präsident Alexandre J6sel. Consortium
pour la Modernisation et l'Exploitation du
Röseau Naviqable de l'Est et du Sud-Est,
Straßburg. erläutert ein croBproiekt in sei-
nem Land

lm Frühjahr haben wir Kenntnts von den
heft gen Ause nandersetzungen erhalten,
die weqen der vorgesehenen drastischen
l\,4lttelk ü rzu ngen des Bundesm ntsteriums
fur Verkehr fur die [,4ain-Donau,Wasser-
straße entstanden slnd. Wir danken lhnen
daß S e Lrns rege mäßig alle lnformationen
irber d ese ärgerliche Sache zugeschlckt
haben. denn oft bekommt man im Ausland
nur abgekLlrzte oder verfälschte Darstel-
lungen durah d e l\,4edien oder durch die
Presseagentu rcn.
Wir f reuen uns festzustel en, daß trotz lh rer
Schwier gkeiten d e Arbe t weitergeht ob-
wol I da TFrn I o /öt,d'lqatt w^.oen m t-
sen. W r legen groBen Wert darauf, daß lhr
Großprojekt weiterqeführt und vollendet

Bericht uber franzos sche Probleme: Prasi
dent Alexandre Jösel schildert die Bemü-
hungen selner Organisation uni e ne baldi-
qe Verbrndunq zwischen R hein und Saöne.

wird lhr Sieg in d esem Karnpf wird f ur uns
in Frankre ch ein wichtiges ArgLrment ge-
gen u be r u nse ren Geg nern bilden, d ie es fu r
n cht nartz ch erachten, zwei Strotatgeb ete
mit einem Kanal zu verbinden.
Nun wie steht es bei uns? Zuerst muß ciie
Achse Sadne Rhdne durch eine Verbesse
rung der Endverblndungen r.it clem Groß-
hafen l\/arse lle-Fos etnerse ts uncl mit dem
Hafen von Sete andererseits vo endetsein.
Diese Arbeiten sind im Gange. Dann muß
auch das Hindernls der aten Brücke bei
l\4äcon überwu nden werden. Das..Consor-
tlum', dessen Vorsitz ch führe, lst fest
entsch ossen, dle Lösung e nes kurzen Sel-
tenkana s durchzuführen im Gegensatz zu
den Technokraten, die dlese ehrwürcl ge
Brücke sprengen oder umbauen möchten.
Was d e eigentliche Verbindung zwischen
Rhein und Sadne betrifft, w ssen Sie. daß
die Compagnie Nationale du Rhdne durch
e n Gesetz d e Ermacht gung bekommen
hat, diese Wasserstraße zu bauen Die
Compagnie Nat ona e du Rhdne, clie den
Ausbau des großen französtschen Stromes
zwischen Lyon und dem Mittelmeer zu
Ende gefLlhrt hat baut zur Zeit Kraftwerke
auf der Strecke Genfer See-Lyon. l\4ehr
a s ein Jahr hat die ausgeschledene Regie
rLrng gebraucht, um die Ausführungsbe
st mmungen der Gesetze festzulegen.
Während dieser Zeit hat aber die Compag-
nie Nattonale du Rhöne hre Ausfuhrungs-
plane weiterbearbeitet
Nun ble bt aber noch iler schwierigste
D ,1ll ./ . toerwit dpr. O., f,.arlrerJ"lq>
programm aufzustellen. Die lange Wahlpe
riode. die wir in unserem Lancl erebt ha-
ben, und die Veränderungen, die nun an
der Spitze des Staates, in der Nationalver-
sammlung der Reg ie ru ng, eingetreten sind,
haben unsere Angelegenheten niaht be
schleunigt lm Gegente llWir stehen heute
voT etner.l.1 großen Fraqezetchen. welche 14



Prioritäten werden nun die neue Kammer-
mehrheit und dle neue Fegierung setzen?
lm Herbst wird die Sache klarer sein. Des-
halb lade ich mit Vergnr]gen den Vorstand
des Kanalvereins zur nächsten Generalver-
sammiung unseres,,Consortiums" ein. Sle
wird Anfang Oktober in i\,4ühlhausen statt-

finden. Hoftentlich werden wir an diesem
Tag dem ersten Spatenstich oder besser
dem ersten BulldozerstoB beiwohnen dür
fen und uns freuen, daß auch in Frankreich
das große europäische Wasserstraßennetz
zur Verwirklichung kommt.
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Die unterschiedlichen
lnteressenlagen der Gegner
des Main-Donau-Kanals

Der Geschältsführer Dr. Harlwig Hauck,
Deutscher Kanal- und Schiffahrtsverein
R hein-Main-Donau eV. zeigte in seinem
Bericht auf, daß Argumente und tatsächli-
che Motive der Kanalgegner häufig vonein-
ander abweichen

Durchaus unterschiedliche Motivgruppen
lassen sich bel den Gegnern des Main-Do-
nau-Kana s feststellen.
Da ist zunächst die urnweltpolitische lnter
essenlage sie reicht von den Vedechtern
ernes durchaus notwendigen und deshalb
beachtenswerten Umwelt- und Land-
schaftsschutzes bis hin zu jenen Kreisen,
die wirtschaftlichen Fortschritt als so chen
ablehnen. lm Extrem steht dabei der Kanal
stellvertletend f ür eine kapitalistische Wirt
schaftsordnung und wird dementspre-
chend aus rein ideologischen Grunden be-
kämpft.

Einen qanz anderen Ausqanqspunkt wie-
derum hat d e wettbewerbspolitische lnter-
essenlage. Bei ihr wird insbesondere von
Kreisen der Bheinsch ffahrt befürchtet, daß
nach Fertigstellung der lvlain-Donau-
Schiffahrtsstraße die Flotten der CO[,4E
CON-Länder aufgrund ihrer anderen Ko-
stenstruktur und einer auf Devisen ausge-
ricl'rarer W rrscha'tsrecl^nJng zu ernerl
ruinösen Wettbewerb gegen die Rheln-
schifiahrt ansetzen wLlrden. Aufgrund des
Rechtsstatus der N,4 aln -Do nau -Wasserstra-
ße kann dies jedoch durch bilaterale Ver-
träqe über die Schiffahrtsrechte ausge-

Blick auf den Vorstandstisch: Erster Vorsitzender, Oberbü rgermeister Senator Dr. An-
dreas Ursch echter (ilnks) und Geschäftsführer Dr. Hartwig Hauck bei einern kurzen
Gedankenaustausch während der Mitq liederversarn m lu ng. 16



schlossen werden. ln diese Richtung so l-
ten die Bemühungen gehen und nicht in
eine Polemik gegen den N,4ain-Donau-Ka-
nal, d e letztlich dem qesamten Verkehrs-
träger Bin nenschiffah rt nur schadet.
Hintergrund der finanzpolitischen lnteres-
senlage ist die verschlechterte Haushaltssi
tuation der Bundesregierung. Hier wlrd als
einfacher Ausweg eine drastische Mittel-
kürzung für den Weiterbau der Nlain-Do-
nau-Wasserstraße betrachtet. ln d iesem
Zusammenhang wird dann gerne die Wirt
schaft ichkeit d eser Wasserstraße ange-
Tweife t Dabei werden weitere Funktionen

d€ts Kanals, wre Wasserüberleitung und
Freizeitmöglichkeiten, häufig außer acht
gelassen, abgesehen davon, daß es kaum
rnöglich ist, den wirtschaftlichen Nutzen
zukL.lnftiger Entwicklungschancen gerecht
zu bewerten. Zutreffend ist allerdings, daß
jedes Hinauszögern der Fertlgstellung des
Kanals wegen der bereits getät gten Inve
stitionen und den U nterhaltu ngsmaßnah
men in hohem l\,4aße unwirtschalt ich ist.
Dese unterschiedLichen lnteressenlagen
werden bei der Argumentation um die
l\/a in -Do nau -Wasserst raße vie fach gar
nicht deutlich; oft werden andere Arqu-

Aufmerksame Zuhörer: Der Präsident der lndustrie- und Handeskammer Nürnberg,
Konsul Senator Walter Braun (links), und der Wirtschaftsm in ister a. D. Dr. Otto Sched ,

folgen interessiert den Ausführungen der Redner.17



mente vorgeschoben. Da geben sich Natur-
sch utzer um die Wirtschaftlich keit der Was-
serstraße besorgt und versuchen gleichzei-
tig, die Ansiedlunq hafenkonformer Betrie-
be, zum Beispiel im Hafen Nürnberg, zu
verhindern (was der Wirtschaftlichkeit
zweifellos abträglich ist). Da gibt es einzel
ne Stimmen bei der Rheinschiffahrt, wel-
che dem Bundesverkehrsminisier sparen
helfen wollen - freilich nur bei der Main-
Donau-Wasserstraße, keineswegs am
Rhein Und der Bundesverkeh rsm in isier
entwickelt, unbeschadet des Defizits der
Bundesbahn, für das er polit;sch zuständig
ist, beim Kanalbau viel Sin n fürWirtschaft
iichkeit und außerdem natürlich für Um-
weltschutz. So kommt es zu einer unheili-
gen Allianz bei im Grunde genommen
gänzlich divergierenden Auffassungen.

Die Siiuation der lvlain-Donau-Wasserstra-
ße wird erschwert durch die Tatsache, daß
es sich hier um ein Werk mit langfristigen
Wirkungen handelt, während in der Tages
diskussion oft kurzfristige Betrachtu ngs-
weisen überwiegen.
ln dieser Situation muß es Aufgabe des
Deulschen (ara l- Lno SchtffanrLsvereins
Rhein Main-Donau eV sein, in der Sache
unbeirrt und mit g uten Argumenten aufklä-
rend für die zügige Fertigstellung der I\,4ain-
Donau-Wasserstraße einzutreten. Dabei ist
der Kanalverein, so wie in der Vergangen-
heit, auch in Zukunft auf die Mithilfe und
Unterstützung seiner l\,4 itg lied e r und
Freunde angewiesen, für welche heute
herzlich zu danken ist

18



D ie Main-Donau-Wasserstraße,
eine Aufgabe für Landes-
entwicklung und Umweltschutz

Feslrede des Bayerischen Staalsministers
lür Landesentwicklung und Umweltlragen,
Alfred Dick, vor der Mitgliederversamm-
lung des Deutschen Kanal- und Schitl-
tahrtsvereins Rhein-Main-Donau eV am 29.
Juni 1981 in Kelheim

Für die Einladung zur lvlitg liederversamm-
lung des Deutschen Kanal- und Schiff-
fahrtsvereins Rhein-l\,4ain-Donau eV darf
ich mich sehr herzlich bedanken. lch bin
lhrer Bitte gerne nachgekommen, weilsich
mir dabei die Gelegenheit bietet, am Bei-
spiel eines konkreten Großprojektes das
Spannungsfeld aufzuzeigen, das dem Auf-
gabenbereich des lvlin isteriums zugrunde
liegt. Gleichzeitig will ich aber auch die
l\ilittel und lnstrumente darlegen, die wir zu
einer vernünftigen und ausgewogenen Lö-
sung der Probleme einsetzen.
Das Thema ,,Die N,4ain Donau-Wasserstra-
ße, eine Aufgabe für Landesentwicklung
und Umweltschutz" macht bereits deutlich,
daß der Bau der l\,4a in -Do nau-Wasse rstra-
ße sowohl den Zielen der Landesentwick-
lung Rechnung tragen als auch dieBelange
des U mweltsch utzes berücksichtigen soll.
Zwischen diesen beiden Bereichen beste-
hen gerade bei einem derart großen Vorha-
ben wie der I\lain-Donau-Wasserstraße
manniqfaltiqe Verknüpf ungen, die keines-
falls außer acht gelassen werden düden.
Die isolierte Sicht aus einer einseitigen
lnteressenlage mißachtet diese Zusam-
menhänge, sie führl zu einer Verabsolutie-
rung des elgenen Standpunktes und kann
schon aus diesem Grunde nicht den An-
spruch auf Unfehlbarkeit erheben. Es ist
mir daher ein besonderes Anliegen, dje
bereits vielfach dargestellten Zusammen-
hänge zwischen Landesentwicklung,
Sirukturentwicklung und Umweltschutz
anhand des Baus der Main-Donau-Wasser-
straße nochmals darzustellen und damit
eine ausgewogene und sachliche Erörte-
rung dieses Vorhabens zu unterstützen.
Ziel bayerischer Landesentwicklung und
Umweltpolitik ist es - ich zitiere aus dem
baye rischen Lan d esentwic klu ngs p ro-

r ^ qramm - ,,Bavern in seiner GesamlhFil
lV uno seinen TerrraLmen so /u erhailen u'rd

Bayerisches Beken ntn is zum l\/ain-Donau-
Kanal: Der Bayerische Staatsrninister für
La'ldesen lwicklL ng u'rd Umwelt{rage1 Al
fred Dick bei seinem Festvortrag.

zu €ntwickeln. daß f ür seine Bewohner die
freie Entfaltung der Persönlichkeit in der
Gemeinschaft, soziale Gerechtigkeit und
Chancenq leichheit qesichert und nachhal-
tiq gefördert werden."
Es liegt auf der Hand, daß dieses weitgrei-
fende Ziel nur durch Vedolgung und ge-
qenseitige Abstimmung einer Vielzahl von



lind La ndschafissch litTma ßna h men

zurn Tei gegen äuf gen Einzelzielen er
re chbar ist. Die nunmehr riberzehnlährige
Tatig keit des Bayerischen Staatsministe-
riums f ür Landesentwicklung und Urnwelt-
lrdoor -laldabFi gFlFl rl.oaßbei dller Über-
ernstimrnung im Grundsätzlichen d e Ab-
stimmung im Detail häufig die größten
Schwie rigkeiten bereitet. Ausbau maßnah
men bedingen häufig e nen E ngriff in die
Umwelt, wie andererseits U mweltsch utz

gleich wesentliche Voraussetzung für die
Stärkung und Fortentwicklung der lndu-
strie n l\l ttelfranken.
Um auf den weiteren Eckpunkt des Drei-
ecks zu kornmen, so ist derWasserstraßen-
bau ohne Zweifel auch geeignet, zur Erhal-
iung eines vernünftigen Wirtschaftswachs
tunis in unsererf Lande beizutragen. Gera-
de im H nblick auf die in Zukunft weiter
steigenden Energ ekosten und die Ver-
knappLrng der Energievorräte ist die Was-
serstraße als kostengünstiger Transport-
weg, der zum Abbau der überproport ona-
en Frachtkostenbelastung der bayeri-

schen Wirtschaft beitragen kann, noch
wichtiger geworden als b sher. Dabei gibt
der Wasse rstra ßen bau auch der reg ionalen
Wirtschaft wichtige lnvestitionsrmpuise
und unterstützt die Schaffung neuer und
die Erhaltung bestehender Arbeitsplätze.
Diese Feststellung wird belegt durch d e
Entwicklung entlang des Mains nach der
Kanalisierung. Als Folge der Standortver-
besserung haben sich zwischen 1945 und
1970 am N,4ain 230 lndustrie- und Gewerbe-
betrebe neu niedergelassen, von denen
sch 166 in den Häfen Aschaffenburg,
Würzburg, Schweinfurt und Bamberg be-
finden. D eser Effekt, der in seinerTendenz
auch unter verschlechterten wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen gilt, ist gerade
f ür die strukturschwachen ostbayerischen
Räu me von wesentlicher Bedeutung.
Die vorher erwähnte WasserLlbe rleitu ng
wrd zuglech den notwendigen weiteren
Bau therm scher Kraftwerke an Regnitz
und l\laln, wle zum Beispiel Block ll des
Kohlekraftwerkes Frauenaurach bei Erlan-
9en, ermög lichen und zLr einer ausgewoge-
nen Verteilung von Energiestandorten bei-
tragen können.
Kommen wir nun zum drtten Eckpunkt
unseres magischen Dreiecks, nämlich dem
,,Umweltschutz". Vorausschicken möchte

durchaus auch Einfluß auf die wlrtschaftli-
che Entwcklung haben können. Es läßt
s ch hier in Analogie zu dem ,,rragischen
Dreieck" aus der Volksw rtschaft auch ein
magisches Dreieck zwischen Landesent-
wicklu ng, Wlrtschaftswachstum und Um-
weltschutz herstellen.
Lassen Sie mich dies am Beispiel der l\,4ain-
Donau-Wasserstraße demonstrieren:
Die Staatsregierung hält nach wie vor dar-
an fest. daß der Bau dieser Wasserstraße
für Bayern eine wichtige Maßnahme der
Landesentwicklung darstellt. Hierd u rch
konnen die Nachtei e der Randlage Bay-
erns nnerhalb der Bundesrepublik
Deutschland und der Europäischen Ge-
meinschaften abgebaut und dle s ch aus
der Nähe Bayerns zu den Staaten Südost-
europas und des lVittelmeeres ergebenden
w rtschaftlichen IVIöglichkeit aktiviert wer-
den. Außerdem w rd gerade der struktur
und w irtsc haftssc h wache südost- und
nordostbayerische Raum verkeh rsmäß g
besser ersch ossen. Über die Verkehrsbe-
deutung hinaus ist die Wasserstraße aber
aL, h VoraussprzJng 'u' die g'oß aJ-'rig^
Überleitung von Altmühl- und Donauwas-
ser in das wasserarme Regnitz-l\4a n Ge
biet, wodurch dort die notwendige B rauch
wasseraufbesserung verwirklicht und die
Belastungen von Regnitz und IVain durch
Abwasser entscheidend abgebaut werden
können. Diese Wasserüberleitunq ist zu- 20



ich hierzu, daß wir uns in Bayern eines
umfassenden Umweltbeg riff es bedienen.
7u hm zäh t der Umweltschutz lm eigentli-
chen Sinne, also Umwelttechnik und Um-
weltgestaltung, aber auch die Umweltver-
mitt ung, also a I das, was mit Freizeit und
Erholung zusammenhängt.
Grundsätzlich kann zunächst nlchi geleug-
net werden. daß der Bau der l\,4ain-Donau-
Wasserstraße nlcht u nerhebliche Eingrif'fe
in die Natur und Landschaft mlt sich bringt,
in eine Landschaft wenn ich hier as
Straubinger zum Beispiel an die Donau-
landschaft denke -, deren ökologische

Bedeutung vor allem als Lebensraum ge-
fährdeter Tiere und Pfanzen und ihrer
Le be n sgemeinsc haJten unbestritten ist.
Das Bayerische Staatsm inisteriu m für
Landesentwicklung und Umweltf ragen hat
sich deshalb sehr frühzeitig mit den Aus-
wjrkunqen des Kanalbaus auf Natur und
Landschaft befaßt. Angeslchts der mit
Großbauvorhaben verbundenen ökologi
scher Problen e wL de zunachsr eire Lrn
fassende Bestandsaufnah me dieser Land-
schaft eingeleitet. lm Januar1977 legtedas
Bayerische Landesamt für U mweltsch utz
eine Dokumentation über die schutzwilrdi-

Besichtigungsfahrt nach
Baustelle an d-^r Altm ilh I

der Mitgiiederversarn rn lu ng: Nlitglieder und
nahe Kelh-oim.21
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gen Bereiche der Donauaue zwischen Re-
gensburg und Pleinting vor. Danach weist
diese Landschaft noch heute naturnahe
oder halbnatürliche, ökologisch außeror-
dent ich wenvo le Flächen auf. Urn diese
Untersuchung zu vertiefen, hat die Orni-
thologische Arbeitsgemeinschaft Ostbay
ern mlt Förderung unseres [/]inisteriums
das Gutachten ,,Lebensraum Donau " er-
siellt. Dieses Gutachten und weitere Unter
suchungen anderer lnstitutionen und Wis-
senschaftler stellen wesentiiche G ru nd la-
gen für d e hier im Donauta besonders
schwlerige Naturschutzarbeit dar. Sie die-
nen insbesondere der| Vo lzug des
Landesentwrcklungsprogramms, n dern
sich die Bayerische Staatsregierung zum
Schutz und zur Pfege der Donauland-
schaft verpf lichtet hat.
Auf der G [u ndiage dieser Gltachten und in
einem umJassenden Schutzflächenkon-
zept werden zu( Ze I von den Naturschutz-
behörden meh rere Insch utznah mevedah
ren. zum Beispiel für das Donaua twasser
bei Donaustauf, d e Gmünder und Pfatter
Au, Oberauer Schle fe, A twasser und Au-
wald ,,Vogelau" in Straubing, Vogelfreistät-
te .,Graureiherkolonie Kleinschwarzach",
das lsarmündungsgebiet und das Donau-
altwassergebiet,,Staatshaufen", vorberei-
tet.
Dem Ziel, die natLlrliche Schönhelt und
hohe Qualität der Ökosysteme der Donau-
l.11d"chdrl zu erharta-l. die'lcn ler1e. eil^e
Reihe weiterer l\,4aßnahmen. ln diesem Zu-
sammenhang sind der Landschaftsplan
Altmühl und die in der Folge erstellten
Landschaftspläne zu nennen. Dieser am
10. J uli 1974 vorgelegte Plan, der übrigens
der erste seiner Art war, stel t nicht nur
einen BepflanzLrngsplan für das künftige
lVain-Donau-Kanalgelände dar, sondern
entwickelt darr.lber hinaus eine umfassen-
de okologisch gestalterische Z elsetzung

für die künftige Entwicklung der wohlein-
maligen Landschaft der Altmühl. Nur die
detalllierte Landschaftsplanung für den
gesamten Talbereich vermag, zurnindest
weitgehend, die nicht zu eugnenden Ziel
konflikte aufzulosen. Das Bayerische
Staatsministerium für Landesentwicklung
und Umweltfragen hat daher die Erstellung
des Landschaftsp anes Altmühltal sowie
der nachfo genden Landschaftsp äne auch
finanziell gefördert.
Be allen diesen Maßnahmen hat der amt
liche NatLrscl-Jlz i1 Bayerr sich ,n rre.
bereit gezeigt, Kompromisse aus überge
ordneten lnteressen zu schlleßen und in
einer Vie zahl von Fällen eigene Anliegen
zunlckzustellen. was aus fachlichen Grün-
den 1cl I i'nme'lprcl-l gela er isl.
Lassen Sie mich zum,,rnagischen Dre eck"
der Umweltpolltik zurückkehren. Landes-
a.llwicklLrgspo,lische 7ie e. öko.lom -
sche Beange und ökologische Erforder
nisse können unter Berucksichtigung der
technischen l\,4ögllchkeiten und der An-
sprüche der Betroffenen nur dann auf ei-
ren NpnnFr geb aLhL we do1. wÄ1n ei'r
objektives Abwägen und ein gegenseitiges
Abstimmen sichergestellt lst. Dabei gilt es,
durch eine Vielzahl von ll4aßnahrnen und
Veränderu ngen die lVöglichkeiten auszulo
ten. daß alle drei Ziele, wenn auch notwen-
digerweise von Fallzu Fall in unterschied i-
chem l\laße. erre cht werden. lnsowe t ist
jedes gröBere Vorhaben und insbesondere
die N/ain-Donau-Verbindung eine echte
Aufgabe für de bayerische Landesent-
wicklu ngs- und Umweltpolitikl
Der Bau der lVain-Donau-Wasserstraße
bietet ein qutes Bespie dafür, wie durch
e ne sorgfältige Einpassung n die Natur
und Landschaft e n zweifellos vorhandener
Eingr ff so gestaltet werden kann, daß es,
ich zitiere aus dem Geleitbrief zum Land-
schaJtsplan Altmühltal den Vorsitzenden 22



des Bundes Naturschutz, auch für den
Natudreund möglich sein sollte, das,,neue
Altmühltal" auch nach dem AbschluB aller
Bauarbeiten ohne ernste Einschränkungen
zu akzeptieren.
Es mag übeftrieben sein, in diesem Zusam-
rnenhang von einer Synthese von Land-
schaftsschutz und Wasserstraßenbau zu
sprechen; eine Annäherung dieser beiden
Zielsetzungen ist jedenfalls gelungen; die
bereits fertiggestellten Strecken, beson-
ders der Abschn itt Kelheim-Regensburg,
beweisen es.
lm übrigen ist es nicht so, daß bei dem weit
verstandenen Begriff des Umweltschutzes

einschließlich der Umweltverm ittlung sich
Umweltschutz und l\4ain-Donau-Wasser-
straBe ausschließJich als Gegensatz ge-
genüberstehen. Die neu geschaflene Ka-
nalstrecke wird ebenso wie die in Zusam-
menhang mit dem l\,4ain-Donau- Kan a I ge-
bauten Speicherseen einen erheblichen
Erholungswert für die Bevölkerung haben.
Dazu t'agen Wa.rder- Lrd Radwege 'm
Uferbereich ebenso wie die eigentliche
Wasserfläche bei, die Möglichkeiten zum
Bootfahren, zurn Angeln und nicht zuletzt
für die Personenschiffahrt bietet. Fürdiese
Zwecke wurden an den bereits fertigge-
stellten Absch nitten zahlreiche Ein richtu n-

Die Staustufe Kelheim irn lvlodell: Das Bauwerk wird elegant in die LandschaJt eingefügt
und mit viel Grün umgeben.23



gen wie Sportboothäfen, Personensch iffs-
landen und Einrichtungen für Regatten
geschaffen. Zudem wLrrde al ein im Ab-
schnitt Bamberg-N ü rnberg durch Bepflan-
zung und Aufforstung eine parkartige Er
holungslandschaft von rund 1 400 Quadrat-
kilorneter Fläche geschaffen. Das gleiche
st für den noch zu bauenden Sudabschnitt

vorgesehen. Die inr Zuge der Überleitung
von Zusatzwasser geplanten Seen im Alt-
mühlta, Brombachtal und in der Kleinen
qorh lonnan ,/ rr;1,/liche Frholungsmog-
ichke ten, besonders für den Raum Nürn-
berg-Fürth, bieten.

Aus der Sicht des Umweltschutzes ist
schließlich die Bin nensc hiffah rt g rundsätz-
llch zu begrulßen, da es sich hierbei um das
wohl emrnissionsärmste und desha b aus
dieser Scht um ein umweltf reundliches
Verkehrsmittel handelt.
Dennoch ffruß naturlich auch bei diesem
Projekt wie bei allen Eingriffen in Natur und
Landschaft der Grundsatz geiten: ,,Sovi-^L
wi^ L'ro-drngL ror g, so wenig w e nog
lich", und zwar auch in zeitlicher Sichtl Die
aus Bonn bekannt gewordenen Mittelkr.lr-
zungen, die a s das zwangsläufige Ergebn s
der seit lanCJem höchst bedenkllchen Haus-

Die ersten Baufortschritte ze chnen sich ab: Dr.-lng. E. h. Burkart Rumel n (mit 1\/ega- .-\ A
phon) gibt Erläuterunqen über den Bau der Staustufe Kelheim. Z+



haitspolitik des Bundes eigentlich nicht
überraschen, wecken die Sorge, daß die
Saumaßnahmen nicht zügig abgeschlos-
sen werden können. Für das Jahr l9B1
sollen die Haushaltsm ttel um 30 N/illionen
l\,4ark auf 120 lV ionen lvlark gekürzt wer-
den, fur dle weiteren Jahre sind, wie Sie
wissen, ebenfalls erhebliche Kü rzungen
vorgesehen. Nach d eser Finanzplanung
des Bundes würde s ch die Fert gstellung
der N,4ain-Donau-Wasserstraße auf das
Jahr 2000 versch eben.
Eine derartige Kurzung der Bundesmittel
würde die gesamtwirtschaftliche Nutzung
der bisherigen lnvestitionen frlr den N,4ain-
DoraL-Kanal Frheb ich ve.zögern n.jssFn
Sie ließe zugleich auch Schwie rig keiten für
eine Vielzahl von kommuna en und privat-
wirtschaftlichen lnvestitionen erwarten, d e
entlang der Ausbaustrecke in Erwartung
der zügigen Fert gstellung der Wasserstra-
ße getätgt wurden. Dle Verzögerung der
Fertigstelung der lvlain-Donau-Wasser-
straße blockied außerdem d e notwend ge
lnfrastruktu rverbesserung durch den drit-
ten eistungsfähigen Verkehrsweg,,Was-
serstraße" iür den strukturschwachen ost-
bayer schen Raum. Schließliah würde sich
ein etwa notwend ger weitgehender Bau-
stop besonders negativ auf d e ohnehin
schon prekäre Arbeitsmarktlage m ost
bayer schen Raum auswirken. lm lnteresse
der Bevö kerung in diesem Raum muß des
halb unter allen Unrständen erreicht wer-
den. daß der Bu nd Zuschüsse zum ndest in
der bisherigen Höhe von 120 l\,4 lionen
Vlark jährlich leistet. D e Bayerische
Staatsregierung hat sich daher auch ener
gisch gegen e ne Kürzung der Saumittel
ausgesprochen.
lm übr gen würde d e große Zah halbferti-
ger Baustellen auch unter dem Aspekt des
Landschaftsschutzes über vlele Jahre hin-
weg eine zusätzliche Belastung darstellen.

Gerade für die Orte des unteren Altmühl-
tdls die dLf de"r Fre-ndenv"r\pl'r angow;q-
sen sind, könnte dies auch unzumutbare
wrtschaftliche Beeinträchtigungen mit
sich bringen.
Daß die Forderung der Bayerischen Staats-
reg erung nach einem zügigen Weiterbau
berechtigt lst, beweist die Tatsache. daß
auch der Haushaltsausschuß des Deut-
schen Bundestags in seiner Sitzung am
19.N/ärz 19B1 se ne Erwartung zum Aus-
d.uc( geb'acl-l hal d;e BundasregiprLrng
werde bel der Aufstellung des Haushalts
1982 und der Fortschreibung der Finanz-
planung bis 1985 die Ansätze für den Bau
der l\,4ain Donau Wasserstraße mindestens
so bernessen, daß die bestehenden Ver-
o chtJ-lgon gegerLlbp D ille.l eir-
schl eßlich der unabweisbaren Folgemaß-
nahmen finanzied werden können. Der
Ausschuß geht dabei von Bundesmitteln in
Höhe von 120 Nlillionen Mark für 1982 Lrnd
105 lvlillonen N,4ark für 1983 aus.
Die Bundesregierung rst nunmehr aufge-
fordert, end ich klarzustel en, ob sie an der
ursprünglichen [,4ittelkürzung in ]hrer F-
nanzplanung festhalten will oder ob sle
sich die Anregungen des Haushatsaus-
"( husses lü eire lvlilrelFthöl^urg ,,U piger
gemacht hat.
Eine erfolgreiche und dauerhafte Umwe t
politik muß eingebettet sein in die generel-
len Zielvorstellungen zur Entwlcklung des
Landes. D e Erfahrungen, die wir bei dem
Bau der lvlaln-Donau-Wasserstraße b sher
machen konnten. sind fLlr die weitere Ver-
fo gung dieser Politik äußerst wichtig. An
dreser Ste le darf ich h er die eng-. und
vertrauensvolle Zusam menarbe i der
Rhein-l\,4ain-Donau AG mlt denT Bayeri-
schen Staatsm nisterium für Landesent-
w cklung und Umweltfragen dankbar beto-
nen. lch bin rn Llbrigen Llberzeugt, daß
auch der WasserstraBenbau durch d e in25



tensive Befassung mit dem Umweltschutz
gewonnen hat. Dies scheint mir ein Ver-
g leich der in den fünfziger Jah ren gebauten
Strecken mit dem Abschnitt Kelheim-
Regensbu rg augenfälliq zu beweisen.

lch wünsche uns allen, daß es gelingen
möge, die Main-Donau-Verbindung mög-
lichst zügig fertigzustellen. Die Bayerische
Staatsregierung wird sich hierfür auch in
Zukunft mit Nachd ruck einsetzen.
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